
Kafkas „Brief an den Vater“

Diesen (handschriftlich 108 Seiten langen) Brief schrieb Kafka 1919, nach einer gescheiterten Verlobung mit Julie Wohryzek, welche er während eines Erholungsaufenthalts in Schelesen (nördlich von Prag) kennengelernt hatte. Die Umstände dieser Beziehung schildert er in einem Brief an eine Schwester Julies, seine Tante. Vermutlich hat Kafka diesen Brief erst nach seiner Rückkehr nach Prag im Dezember 1919 fertig gestellt. 

Aufgaben:

1. Sammeln Sie Informationen zu Hermann Kafka und stellen Sie sie in einer Kurzpräsentation (PP) vor.

2. Erläutern Sie die Umstände der Verlobung mit Julie Wohryzek.

3. Überprüfen Sie anhand der unten angegebenen Internetseiten zu den Briefen und Tagebüchern, inwieweit das Bild Franz Kafkas von seinem tyrannischen Vater von Zeitgenossen bzw. Interpreten geteilt wird.

Vgl. Sie dazu: 
http://teachsam.de/deutsch/d_literatur/d_aut/kaf/kaf_bri0.htm (Informationen und Aufgaben)

http://homepage.univie.ac.at/werner.haas/index.html 

(Übersicht Briefe und Tagebücher)

Weitere Informationen

zum Lebenslauf des Vaters:

http://www.kafka.uni-bonn.de/cgi-bin/kafka?Rubrik=vater&Punkt=kurzbiographie
http://www.kafkaesk.de/geschaeft_vater.html
http://www.kafkaesk.info/26.html
zu Julie Wohryzek, z.B. 8.2.1919/ 24.11.1919:

http://homepage.univie.ac.at/werner.haas/index.html (Übersicht)

http://homepage.univie.ac.at/werner.haas/1919/bk19-003.htm
http://homepage.univie.ac.at/werner.haas/1919/bi19-001.htm
zur Einschätzung des Vaterbildes durch andere Zeitzeugen:

http://teachsam.de/deutsch/d_ubausteine/aut_ub/kaf_ub/kaf_brie_ub_2.htm
http://www.kafkaesk.info/verhaeltnis_vater_sohn+M55cdca2c391.html
http://homepage.univie.ac.at/werner.haas/1920/mi20-073.htm
http://homepage.univie.ac.at/werner.haas/1920/mi20-037.htm http://homepage.univie.ac.at/werner.haas/1920/mi20-030.htm 

http://homepage.univie.ac.at/werner.haas/1920/mi20-029.htm 

http://homepage.univie.ac.at/werner.haas/1913/fe13-168.htm http://homepage.univie.ac.at/werner.haas/1920/mi20-084.htm
Äußerungen Kafkas über seine Familie:

Mit meiner Mutter habe ich in den letzten Jahren durchschnittlich nicht zwanzig Worte täglich gesprochen, mit meinem Vater kaum jemals mehr als Grußworte gewechselt. Mit meinen verheirateten Schwestern und den Schwägern, spreche ich gar nicht, ohne etwa mit ihnen böse zu sein. Der Grund dessen ist einfach der, daß ich mit ihnen nicht das aller Geringste zu sprechen habe. Alles was nicht Literatur ist, langweilt mich und ich hasse es, denn es stört mich oder hält mich auf, wenn auch nur vermeintlich. Für Familienleben fehlt mir daher jeder Sinn außer der des Beobachters im besten Fall. Verwandtengefühl habe ich keines, in Besuchen sehe ich förmlich gegen mich gerichtete Bosheit.

Tagebücher, 21.08.1913 

http://www.kafka.uni-bonn.de/cgi-bin/kafka?Rubrik=werke&Punkt=tagebuecher
Interpreten:

http://www.kafkaesk.info/verhaeltnis_vater_sohn+M55cdca2c391.html
http://www.teachsam.de/deutsch/d_ubausteine/aut_ub/kaf_ub/kaf_brie_ub_2.htm
http://www.geo.uni-bonn.de/cgi-bin/kafka_main?Rubrik=vater&Punkt=brief&Unterpunkt=realitaet  

Der ganze Brieftext ist u.a. zu finden unter:

http://www.literature.at/elib/www/wiki/index.php/Brief_an_den_Vater_%28Franz_Kafka%29
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